
Montag, 4. Juli 2011 HWZ / Seite 3LOKALES

Zu einem nicht alltäglichen Unfall kam es am Samstag Vormittag
in Obernzenn. Gegen 10.20 Uhr fuhr eine Autofahrerin von Egen-
hausen kommend Richtung Plärrer. Vermutlich aufgrund zu hoher
Geschwindigkeit kam ihr Wagen in einer engen Linkskurve von
der Fahrbahn ab, durchbrach einen Gartenzaun und fuhr gegen

ein Haus. Dabei wurde ein Teil der Hauswand so stark beschä-
digt, dass die Mauer herausbrach, berichtet die Polizei Bad
Windsheim. Die Autofahrerin wurde bei dem Unfall leicht verletzt.
Da sich im Haus zum Unfallzeitpunkt zum Glück niemand aufhielt,
wurde weiter niemand verletzt. bb/Foto: Polizei

Auto fährt Ecke von Haus ab

ILLESHEIM/BERLIN – In der
Hauptstadt werden täglich Weichen
für die ganze Bundesrepublik neu ge-
stellt. Am Freitag entschied sich dort
das Schicksal des Illesheimer Bahn-
hofes. Bei einer großen Auktion wur-
de er mit 51 weiteren deutschen
Bahnhöfen versteigert. Den Zuschlag
bekam eine Unternehmerin aus Ba-
den Württemberg – die Faschingsge-
sellschaft Illesheim (FGI), die auch
mitgeboten hatte, ging leer aus.

Der Meistersaal des Borsigturms in
Berlin Tegel war proppenvoll, als
Mark Karhausen, der Inhaber des
gleichnamigen Auktionshauses, die
„größte Bahnhofsauktion Deutsch-
lands“ um 14.30 Uhr eröffnete. Kein
Wunder, waren die Versteigerungs-
Bedingungen doch denkbar attrak-
tiv: Startpreis für die Bahnhöfe, de-
ren Standorte in der ganzen Bundes-
republik verteilt sind, war 1000 Euro.

Kleine Gesandtschaft vom Ort
„Wir haben das Anfangsgebot be-

wusst so niedrig angesetzt, um einen
möglichst großen Bieterkreis anzu-
sprechen“, erklärt Matthias Knake,
Auktionator des Auktionshauses
Karhausen. Ein Plan, der aufging: Et-
wa 150 Interessenten aus ganz

Deutschland waren vor Ort um sich
ihren Wunschbahnhof zu sichern –
darunter auch eine kleine Gesandt-
schaft der FGI-Narren um Vereins-
präsident Dirk Schuster. Zusätzlich
waren bei beinahe jedem der Objekte
mehrere Bieter telefonisch „zuge-
schaltet“.

Persönliches Limit:15000 Euro
Bei so viel Zuspruch gestaltete sich

die Versteigerung äußerst spannend:
Je nach Zustand und Standort des Ge-
bäudes, das unter den Hammer kam,
variierte die Zahl der Bieter zwischen
zwei und 20. Die Summen, die jeweils
mit dem dritten Schlag den Besitzer
wechselten, lagen mal bei 3000, mal
bei über 30000 Euro. „Allesamt
Schnäppchenpreise“, wie von Auk-
tionatorenseite mehrfach betont wur-
de. Und doch ging so manchem auf
dem Weg zum Ziel das verfügbare
Kleingeld aus, so dass er die Bieter-
karte irgendwann stecken ließ.
Das persönliche Limit der Illeshei-

mer Narren, die in Anbetracht des-
sen, dass „ihr“ Bahnhof Objekt Num-
mer 50 war, sehr viel Geduld aufbrin-
gen mussten, bis sie dran waren, lag
bei 15000 Euro. „So viel hatte uns die
Gemeinde als Darlehen zugesagt“, er-
klärte Präsident Schuster. Dass mehr

von Nöten sein könnte, um den Bahn-
hof zu ersteigern, in dem die FGIler
ihr Vereinsheim einrichten wollten,
hatte sich im Vorfeld keiner vorstel-
len können. „Wir waren total über-
rascht, dass wir so viele Mitbieter
hatten. Ich meine, was wollen die
denn mit unserem Bahnhof“, rätselte
er. Acht Interessenten waren es mit
den Illesheimern gewesen, vier davon
am Telefon.

Nach minutenlangem Hin und Her
und der Feststellung, dass „diese eine
Dame am Telefon das Objekt offen-
bar genauso sehr wollte wie wir“,
musste sich die Illesheimer geschla-
gen geben. „Wir sind bis 14500 Euro
mitgegangen, als sie 15000 geboten
hat, war es klar, dass wir draußen
sind“. Die Dame – eine Baden-Würt-
tembergerin, die nicht zum Gespräch
mit der WZ bereit war – ergatterte
mit ihremGebot den Zuschlag.
Die so knapp vorm Ziel ausgebrem-

sten FGIler blieben tief enttäuscht
zurück: „Wir hatten so gehofft, dass

es klappt“, bedauert Schuster. Schon
lange habe der Verein sich ein eigenes
Vereinsheim gewünscht. Der Bahn-
hof, den dieMitglieder besichtigt hat-
ten, als sie von der Auktion hörten,
sei für diesen Zweck bestens geeignet
gewesen. „Verdammt ärgerlich, dass
uns irgendjemand Fremdes diese
Chance verbaut hat“, so der FGI-Prä-
sident. Da es in Illesheim derzeit kein
anderes geeignetes Objekt gebe, sei
der Traum vom Vereinsheim erst ein-
mal gestorben.

Künftig Filiale – aber von was?
Als was das Bahnhofsgebäude

künftig stattdessen genutzt wird, ist
noch unbekannt. Das einzige, was die
neue Besitzerin über das Auktions-
haus verlauten ließ, ist, dass das Ge-
bäude Filiale eines Betriebes sein
wird, den sie in ihrem Heimatort in
Baden-Württemberg führt. Dabei
freilich kann es sich um nahezu alles
handeln – vom Kiosk bis zum Call-
center. Mit etwas Anrüchigem müs-
sen die Illesheimer aber nicht rech-
nen: Laut Kaufexposé ist eine Nut-
zung als Spielhalle, Sex- oder Ero-
tikshop, Bordell, Versammlungsstät-
te für radikale Gruppen, Drogenbera-
tungsstelle oderWaffengeschäft nicht
zulässig. NICOLAMENKE

Illesheims Narren kommen bei Auktion nicht zum Zug
Unternehmerin aus Baden-Württemberg ersteigert Bahnhofsgebäude – Traum vom Vereinsheim ist geplatzt

OBERNZENN (hm) – Die Partner-
schaft zwischen Obernzenn und Mar-
kersbach ist auch nach zwanzig Jah-
ren eine Verbindung, die lebt und von
den Bürgern mitgetragen wird.

Diesen Worten der drei maßgeblich
dafür verantwortlichen Personen,
den Bürgermeistern Manfred Meyer,
Helmut Weiß sowie Obernzenns
ehemaligem Rathauschef Hans Rein-

berger, kann man nur beipflichten.
Rund 50 Gäste aus dem Erzgebirge
waren am Samstag in den Zenngrund
gereist, um das Zwanzigjährige mit
ihren Freunden und Bekannten ge-
bührend zu feiern.
Höhepunkt des geselligen Wochen-

endes war eine Weinprobe im Sport-
heim des TSV Obernzenn. Auf dem
Programm standen auch ein Besuch
im Freilandmuseum sowie ein Emp-

fang im Park des Blauen Schlosses,
eine Führung durch das Schloss
sowie die Besichtigung einer Biogas-
anlage. Nachdem sich Gäste und
Gastgeber, unter ihnen zahlreiche
ehemalige Gemeinderäte aus den An-
fangsjahren der Partnerschaft, bei
einem deftigen fränkischen Vesper
gestärkt hatten, nahmen die drei
„Macher“ die Gelegenheit wahr, ei-
nige Episoden preiszugeben, die An-
lass zum Schmunzeln lieferten.

Burgbernheim war ausgewählt
Der Zufall wollte es wohl, dass die

Auswahl der Markersbacher gerade
auf Obernzenn fiel. Eigentlich hatte
Manfred Meyer, vor 20 Jahren wie
heute Bürgermeister der Erzgebirgs-
gemeinde, auf der Suche nach einem
Partner im Landkreis Neustadt-Bad
Windsheim die Stadt Burgbernheim
ins Auge gefasst. Da der Rathauschef
nicht anzutreffen war, setzte er seine
Reise kurz entschlossen fort und
landet im Amtszimmer von Hans
Reinberger. Ein Wink des Schicksals,
wie man zwanzig Jahre später ver-
nehmen konnte.
Dass es auch im „Osten“ einiges zu

erleben gab, wussten Hans Rein-
berger und Helmut Weiß zu be-
richten. Reinberger darf sich wohl
zurecht als den einzigen Obernzenner
bezeichnen, der im Bett des
ehemaligen Staatschefs der DDR,
Erich Honecker, genächtigt hat.
Eines der Gästehäuser des Regimes
stand im Gemeindegebiet von

Markersbach und diente vor rund
zwanzig Jahren einer der ersten
Obernzenner Delegationen als
Unterkunft.
Reinberger erinnerte sich aber auch

an einen „Kurzschluss“ im
Kaisersaal. „Gänsehautfeeling“ kam
auf, als plötzlich das Licht erlosch
und kurz darauf beim Schein der
Kerzen Kinder in den Raum traten
und ihren Gästen aus dem Zenngrund
Rosen überreichten.
Mit der Frucht des „Vugel-

beerbamms“ in flüssiger Form geriet
Bürgermeister Helmut Weiß bei
einem seiner Besuche in Konflikt.
Der süffige Tropfen aus der Frucht
der häufig als Nationalbaum der Erz-
gebirgler bezeichneten Eberesche
hatte seine Wirkung gezeigt: Bei der
Rede wirkte er zunächst beruhigend
auf ihn, später jedoch bereitete er
ihm eine schlaflose Nacht.

Bank und Schwibbogen
Den Worten folgten Samstagabend

natürlich auch noch Geschenke: Die
Obernzenner überreichten eine „Part-
nerschaftsbank“ mit Wappen und
Widmung. Die Markersbacher hatten
einen Schwibbogen mit den At-
traktionen ihrer Gemeinde mit-
gebracht. Die Frage, ob die Wirkung
von Vogelbeere und Frankenwein
eine ähnliche ist, wurde imAnschluss
geklärt. Ipsheims Altbürgermeister
Paul Ruhl lud zurWeinprobe ein, und
was er feil bot, stieß auf allgemeines
Wohlwollen.

Eine Nacht in Erich Honeckers Bett verbracht
Vor 20 Jahren begann die Partnerschaft zwischen den Gemeinden Obernzenn und Markersbach, jetzt wurde das Jubiläum gefeiert

Die drei maßgeblichen Männer des Projekts auf dem neuen Partnerschaftsbänkchen (von
links): Helmut Weiß, Manfred Meyer und Hans Reinberger. Foto: Helmut Meixner

Der Lärm
der Bahnstrecke
Burgbernheimer leiden an Krach
vorbeifahrender Züge

BURGBERNHEIM (cs) – Die Ver-
kehrsbelastung an der Bahnstrecke
Würzburg-Treuchtlingen ist hoch ge-
nug, dass Burgbernheim in den Lärm-
aktionsplan der Deutschen Bahn auf-
genommen wird. Mit Maßnahmen
können Anwohner dennoch bes-
tenfalls mittelfristig rechnen.

Zum einen taucht die Stadt im
Lärmschutzplan der Deutschen Bahn
nur in der Kategorie nachrangig auf.
Zum anderen steht unter anderem die
Beteiligung der Öffentlichkeit aus.
Die Stadt sei ganz am Anfang des
Verfahrens, informierte Robert Kett,
der Leiter der Hauptverwaltung, in
der Stadtratssitzung. Erschwerend
kommt hinzu, dass es keinen Rechts-
anspruch auf Maßnahmen zum
Schutz der Anlieger gibt. „Kurzfri-
stig können wir wohl mit nichts rech-
nen“, urteilte Kett. Er legte die Be-
dingungen für eine Aufnahme in den
Lärmschutzplan dar.
Unter anderem müssen mehr als

60000 Züge pro Jahr auf der Strecke
unterwegs sein. Auch wird die Bahn
erst aktiv, wenn mindestens 50 Bür-
ger betroffen sind. Beide Vorgaben
werden in Burgbernheim erreicht.
Als Grenzwert für Maßnahmen wie
Schutzwälle gibt die Bahn ein Limit
von 60 Dezibel nachts und 70 Dezibel
tagsüber vor. Wenn sich an der Lärm-
belastung der Burgbernheimer Bahn-
Anlieger vorerst nichts ändern wird,
sieht Bürgermeister Matthias
Schwarz in der Lärmkartierung den-
noch eine Chance. Im Zuge des Betei-
ligungsverfahrens sollte auf eine Ent-
lastung hingewirkt werden: „Jeder
weiß, dass es da draußen unheimlich
laut ist.“

Vom Fahrer
fehlt jede Spur
Total beschädigtes Auto entdeckt

ERGERSHEIM (bb) – In der Nacht
zum Samstag wurde auf der Staats-
straße zwischen Ergersheim und Neu-
herberg ein stark beschädigtes Auto
entdeckt. Der Wagen hatte sich offen-
bar überschlagen, Personen waren
keine an der Unfallstelle.

Bei dem Toyota Starlet war das
Dach eingedrückt und die Scheiben
waren geborsten. Das gesamte Fahr-
zeug war rings herum beschädigt,
meldet die Polizei.
Eine Zeugin hatte gegen 3 Uhr be-

obachtet, dass eine Person, vermut-
lich eine Frau, auf der B13 lief. Ob sie
etwas mit dem Unfall zu tun hat, ist
bislang nicht bekannt, die Vermu-
tung liege aber nahe, so die Polizei.
Zeugen, die Beobachtungen zu dem

Unfall oder zu Personen im Bereich
der B13 gemacht haben,werden gebe-
ten, sich bei der Polizei Bad Winds-
heim unter 09841/66160 zumelden.

VierVerletzte
Auffahrunfall bei Ergersheim
ERGERSHEIM (bb) – Vier Verletzte
und Sachschaden von rund 15000 Eu-
ro – das ist die Bilanz eines Unfalls
am Freitagmittag auf der Staatsstra-
ße bei Ergersheim.

Gegen 14.45Uhrwollte ein 59-jähri-
ger Autofahrer mit seinem Opel Vec-
tra von der Staatsstraße nach links in
die Straße „Am Sportplatz“ abbie-
gen. Dabei musste er verkehrsbe-
dingt anhalten. Das erkannte eine
nachfolgende 21-Jährige zu spät und
fuhr mit ihrem Fiat Punto auf den
stehenden Wagen auf. Dabei wurde
der 59-Jährige leicht verletzt, er erlitt
eine Prellung am Schienbein.
Die Unfallverursacherin wurde

ebenfalls verletzt, sie erlitt eine
Brustkorbprellung. Beide Mitfahrer
trugen eine Wirbelsäulenstauchung
davon. An beiden Autos entstand
Sachschaden von je 7500 Euro, berich-
tet die Polizei.

Nicht an der Stelle
Stadtrat lehnt Baunantrag ab
BURGBERNHEIM (cs) – Ein sehr
konkretes Bauvorhaben beschäftigte
den Stadtrat zum wiederholten Mal.
Der Antrag, in der Verlängerung des
Gartenwegs ein Einfamilienhaus zu
errichten, wurde bei einer Gegen-
stimme endgültig abgelehnt.

Weil das Grundstück im Außenbe-
reich liegt, mochte Bürgermeister
Matthias Schwarz weitere Anträge
nicht ausschließen. „Wo fängt man
an, wo hört man auf“, umschrieb er
die mögliche Zwickmühle für den
Stadtrat.

Alternativen für Bauherren
Schwerer wog für den Bürgermei-

ster, dass in der Vergangenheit kon-
krete Anfragen zu einer Bebauung
des Grundstücks stets abgewiesen
worden seien. In allen Fällen hatte
die Stadtverwaltung die Ablehnung
mit der Innenbereichssatzung be-
gründet. Den Bauherren will die
Stadt nun Alternativen aufzeigen.

30 Minuten Orgelmusik
ROTHENBURG – Die diesjährige
Reihe der 30 Minuten Orgelmusik in
der St.-Jakobs-Kirche startet am
Mittwoch, 6. Juli, mit einemKonzert.
Als Solist an der Rieger-Orgel ist der
24-jährige Christian Drengk aus Frei-
burg zu hören, der neben seinem Kir-
chenmusikstudium an der Freiburger
Musikhochschule schon zahlreiche
Wettbewerbe für sich entscheiden
konnte. Darüber hinaus wurde er im
März 2010 in die Studienstiftung des
Deutschen Volkes aufgenommen. In
St. Jakob ist er zu hören mit Werken
von Bach, Liszt, Karg-Elert und
Alain. Der Eintritt zu dem Konzert,
das um 17 Uhr beginnt, ist frei.

Rund um die Bienen
TRIESDORF – Die Tierhaltungsschu-
le Triesdorf veranstaltet am Sams-
tag, 16. Juli, von 9 bis 16 Uhr einen
Praxistag zum Thema „Volksent-
wicklung und Populationsschätzung
bei Bienen“. Der Referent, Dr. Ger-
hard Liebig, wird über die Völker-
entwicklung vonBienen imLaufe der
Jahreszeiten und die Populations-
schätzung informieren. Außerdem
stellt er sein Varroabehandlungskon-
zept „Teilen und Behandeln“ vor. Ei-
ne praktische Vorführung schließt
sich an das Referat an. Anmeldungen
sind noch bis Freitag, 8. Juli, mög-
lich. Weitere Informationen und An-
meldung unter www.triesdorf.de
oder unter der Telefonnummer
09826/18-3002.

KURZ BERICHTET

„Verdammt ärgerlich,dass
uns irgendjemand Fremdes
diese Chance verbaut hat.“
FGI-Präsident Dirk Schuster


